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l . H a m b e r g s h o f , 2 . K r e b b e r s h o f n e b s t d r e i W e i d e n , 3 . K ü t t e n r a n n s h o f , 4 . D r o s t e n
x"i", 3.-iÄii"-st.ver Hufe, 6. 1 Stück Landes Scholt vorst Pächter.

Sohn Cerh .  Arno ld  Weinhagen Verg l  Wi lm-
sen,  Gesrh .  d .  Kath  S ldd tschu le  Dtns laken '
e . f r u " , t ,  S . 7 1 ,  D i n s l . 1 9 5 8 .  E i n  R e f e r e n d a r
Weinhäqen ist im Mitgliederverzeichnis der

Dinslaköner Junggesellenkompagnie (1765) ver-

merkt. Vergl. Wilmsen, Dinslakener Sdrützen-
ir.r"" i" {ünf Jahrhunderten, Dinslaken 1961,

s . 1 1 5 .
l /einhaoen hatte auch die Abwi(klung der mit
cler Anfliösunq des Dinslakener Klosters Marien-
kamp verbundenen Geschäfte zu besorgen'
Vero l .  den Aufsa tz  üb  dds  K los le r  Mar ien-
kam-o von Ber lho ld  Schon im D ins takener
HeiÄatkalender 1962.

8)  Sche iermann,  a .  a  O ,  S .  140.

9)  Sc t re ie rmann,  a  a .  O. ,  S .  144.

t0 l  Dcr  zugrundege leg te  Auszug öus  dem Ve- r -mes-
sunqsreq is te r  wurde angefer t ig t  in  der  Kon lg-
l i chän i re iß-Steuer -Recep lur  zu  D ins laken von

dem (Steuere innehmer?)  te  Peerd t .
D ie  u i te r , ,C .  Hambor le !  K i rchsp ie l '  verze ich-
neten Höfe sind hier nicht mit aufgeführt'
(Sche i .  S .  187/1BB)

Q u e l l e n :

1) Die Annalen Teschenmachers in der Ausg von^' 
piot. oltn*urus von 1721 enthalten darüber

f otoe"a"n l{inweis: ,,Abbatia unica est Ham-

trrä"t"i" in dynastia Dinslacensi " zit n'

S.h"iut-ott, Ältes und Neues vom Nieder-

rhein, Osnabrüd< 1897, S. 44.

2)  Fr iedr ich  Kremer ,  Von a l len  F Iur - ,  S icd lungs '
r rnd  St raßennamen in  der  Gemeinde Voerde '
He imatka lender  D ins laken 1942 '

3 )  D i e  U r k u n d e  d d t i e r l  v o m  T a g e  d e s  h l .  M ä r t y r e l s
N icomedis  1353.

4 )  S c h e i e r m a n n  a  a .  O . '  S . 9 2

5 )  S c h e i e r m a n n  a .  a .  O . ,  S . 2 9 0 .

6)  S taa tsarch iv  Düsse ldor f ,  Ab le i  Hamborn  R -Nr '

l 9 l ,  v o l .  I I I ,  f o l i o  1 - 3 .

7l Es handelt sich um den Domänen-Administrator
Anton  Fr iedr ich  Weinhagen,  der  a ls , ,Prae tor
e t  quaes tor  reg ius"  bekannt  i s t ,  und se inen

Aus qller Herren

Rund 3000 Ausländer wohnen zut zeit im Kreise Dinslaken. sie kommen aus aller

Herren Länder. Dle meisten von ihnen sind erst nach dem Kriege,in unseren Kreis

oezooen. Vor al lem oer Berqbau hat größere Ausländergruppen in_ den letzten Jahren

;;;;li"f,ts; ;;ä';; t"iir-i" lvonnung"en, teils in Heimen untergebracht' Die stärkste

äi"pp""Eiia"" *it zzo Personen die italiener, dann folgen-die Ho^Iländer mit 613, die

Grieciren mit 373, die Türken mit 260, die Spanier mit 239, die Osterreicher mit 238

und die Jugoslawen mit i49 Landsleuien. Die übrigen Länder .1n{.t9{ig!ic! 
mit klei-

nen GruppJn bzw. einzelnen Angehörigen ve.rtrete;. So nennt die Statistik 2 Agypter'

T Belgiei, 1 Brasilianer, 1 Dänän, 20" Engländer, 24 Franzosen, 4 Inder, 1 Israeli,

1  l ran"er ,7  Japaner ,2  Kanad ier ,  1  L i tauer ,2  Le t ten ,2  Norweger ,_14-Po len ,  I  Por tu -

giesen, ä Rumänen, ; Schweizer, 4 Sowjetrussen, 1 Südafrikaner, 17 Ungarn, 9 Ameri-

üu.r"r,' I Athiopiei, 6 Mexikaner, t Philippino und 1 lraker. Hinzu kommen noch

l47,,Staatenlos'e", das sind solche Leute, äeren Staatsangehörigkeit noch nicht ge-

klärt ist.

Lönder
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Dn' W-U

von B. Sctt leiken

Aus den Flurnamen ist zu erseüren, daß
Walsum ursprünglich ein Waldgebiet war.
Die Franken rodeten große Teile dieses
Waldes. Wir erkennen an Bezeichnunoen:
wie Aldenrade, Rott,  Hüchelrott,  Im
Busch, Ludowi,gsbusch, Teufelsbusch, Hip-
peienbusch, Buschkamp, Eickenhorst,
Florstmann, Horster Bruch, Loh, Beckers-
loh, Drießen, Op de,n Drieß, Eickelekemp-
l<en, Holtraem und anderen noch die alte
Nutzungsart. Als später die Fluren land-
wirtschaftlich genutzt wurden, blieiben nur
noch kleine Reste von Waldstüdren er-
halten. Als größere Waldfläche ist aber
nur ein Ge;biet geblieben, Das ist der
Driesenbusch, in dem sich ehernals das
Gut Loh befand. Der Busch befindet sic*r,
wie der weitaus größte Tei l  der'Walsumer
Flur, heute im Besitze der Bergwerksge-
sel lschaft Walsum. Wie es heißt, sol i  ein
Teil dieses Busches der Walsurner Bevöl-
kerung demnächst in einem gewissen Um-
fa.nge wieder zur Verfügung stehen. Da-
mit würde auch eine Hoffnung erfültt, die
die Bürger seit  Jahrzehnten hegen. Es
wäre ein Geschenk, das sie gewiß heute
noch mehr schätzen würden als vor 30
Jahrern, da er al,trgemein zu,gängig war u,nd
man gute Luft, frisches Grün und Waldes-
ruhe als eine Selbstverständlichkeit ansah.

Für die Bürger im Dorf war der We,g
durch den qrü-nen wald zur Ge;meinde"_
verwaltung-ein angenehmer Spaziergang
ocler eine Tour mit dern Fa,hrrad. Für die
Aldenrader war der Wald ein bel iebtes
Ziel für den Sonntagsspaziergang. Den
d l len  Bürgern ,  d ie  von 30  b is  S0 Jahren
rl ie Walsumer Schulen besuchten, ist der
Busch noch in guter Erinnerung als Ziel
de'r kurzen Schllwa.nderunqen,- die ent-
weder zum Rhein durch diJHötterstraße
auf das Spick führten, wo ab 1g20 von der
Gomeindö ebenfalJs ein Fußballplatz an-

des Junkers von Dries
Der Driesenbusch in Walsum and Hous Loh

gelegt war. Von hier aus konnte man
durch einen Hohlweg, der zu beiden Sei-
ten vo'n hohen Hedren und Bäumen ge-
säumt war, zu den Kribben an den Rhein
kommen. Diese Al lee wurde von verireb-
ten jungen Leute'n als ,,Se,ufzerweg" be-
sonders bevorzugt.

Der Driesen Busch war die besondere
Freude der Schuljugend; in seinern Unter-
holz konnte man ,,Räuber unLd Schanditz
(Gendarm)" spielen und al ler lei Sport
treibe'n. Das Sportgerät war in einer Kam-
mer auf dem Hof der Ziegeleibesitzerin
Sophie Claus untergebracht, die hiermit
ihr Verständnis für die sportbegeisterte
Jugend bewies, obwohl sie sel,bst nur
Arbeit darmit hatte, alles wieder fortzu-
räumen.

l9O4 obgebronnt

Der Weg zum Busch führte zwischen
ihrem Hof und dem des Nachbarn Kreyen-
berg für Fahrzeuge durch eine Furt des
damals zwar durch Raseneisenstein rot
gefärbten sonst aber klaren Brusbachs.
Für die Fußgän,ger war daneben ein Steg
über den Bach gebeiut. Von hier aus führte
eine breite Allee von Buchenbäumen
500 m weit bis auf eine Blöße, die rings-
um von Gräben und We,gen urngeben war.
Die Gräiben wurden vom Brusbach oe-
speist.  Hier befand sich ehemals das dut
Loh. Die Gräben und Brücken waren vor
50 Jahren noch leidl ich qut erhalten, audr
die Obstibäume des Bungerts zeuqten von
der ehemaligen Wohnstätt. Das öutshaus
und die übri,gen Gebäude se,lbst aber
waren nur noch am Grundmauerwerk er-
kennbar. Eine Feuersbrunst hatte sie im
Jahre 1904 vernichtet. Letzter Bewohner
war die Famil ie Johann Neukirch, die als


